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lnteressenvereins
des Bayerischen 15. Jahrgang - Juli

Staatsopernpublikums

aktue

..- Die ,,lllustren Bajuwarischen
\ Sympathisanten" der Bayerischen

Staatsoper feierten den 20.
Geburtstag ihres Interessenvereins
am 7.6.97 im Gartensaal und
Garten des Prinzregententheaters.
Von StaatsoDernintendant Peter
JONAS stammt diese hübsche
Neudefinition des Kürzels "lBS", die
ihm - und nicht nur ihm - besser
gefällt, wie er erklärte, als jene, von
bösen Zungen aufgebrachte:
lnternationale Bierdimpfl society.

Nicht grad"'aus fernem Land", aber
doch vom Land herein kam ich,
aufs hezlichste begrüßt, als Gast
Euch zu berichten. "Mein Gott, ist
das schön! Von lauter Menschen
umgeben zu sein, die unsere Arbeil
zu schätzen wissen, die das
Theater lieben", so das Grußwort
von Prof. August EVERDING.

,/-':Kunst ist Luxus", fügte er hinzu,
\-'aber ein Luxus, für den es sich zu

leben lohnt." Und wenn sich nun
eine Gemeinschaft seit 20 Jahren
der Hege und Pflege
dieser Kunst und
Kultur - und dem
Kontakt zu deren Ak-
teuren und Machern -
verschrieben hat,
dann lohnt es sich
auch, zu feiern! so
feierten denn diese
theaterliebenden
Menschen mit einem
kurzweiligen Festakt
ihr Jubiläum. Nach
einem meister(singer)
lichen (Wagner/Wolf)
Warmup durch Stefan
MICKISCH am Piano,
setzte uns Paata
BURCHULADZE
einen Floh (Mussorg-
sky) ins Ohr. Anette

ZUM FROHEN FESTE GUTE LAUNE!

DASCH, Meisterschülerin von Prof.
Loibl, freute sich nicht nur über die
Festivität, sondern auch über ein
Juwelenkästchen (Juwelenarie von
Gounod).

Ministerialdirigent ERHARD freute
sich über den IBS als "Weg-
begleiter der Staatsopei' und IBS-
Vorstand Wolfgang SGHELLER
über die illustren Gäste, die er die
Ehre hatte, begrüßen zu dürfen,
und über die Grußworte prominen-
ter sympathisanten, die er verlesen
durfte. lrmgard VILSMAIER,
Jungmitglied der Bayerischen
staatsoper, verlor auf dem Weg zur
Hochdramatischen mal eben zwei
inbrünstig vorgetragene Operetten-
lieder von Robert Stolz. Staats-
opemkapellmeister Heinrich BEN-
DER wurde in die Gilde der IBS-
Ehrenmitglieder aufgenommen, und
betonte, daß ihn mit den lBslern
"die Einigkeit in der Liebe zur
Bayerischen Staatsopel' verbindet.
Raohael SIGLING. Bassisl vom

Opernstudio, hatte die Aufgabe
übernommen, für den erkrankten
Kurt Moll einzuspringen - kein
Wunder, daß er nervös war. Er
ezählte uns von Don Giovannis
Frauenverschleiß (Registerarie).
Viel zu traurig für den frohen Anlaß
war eigentlich das irische Volkslied
Dannyboy, aber Frances LUCEY
sang es dermaßen ergreifend
schön, daß sich dieser ku|ze
besinnliche Momenl durchaus
gelohnt hat. Danach sorgte sie mit
einem Schönberg'schen Brettllied
und einem Sporling Life-Song aus
Porgy and Bess wieder für
Auflockerung. Mit der Geburtstags-
Dolka von J. O. Grimm als Raus-
schmeißer wurde die animierte
Gesellschaft von Stefan Mickisch in
den sonnigen Garten "hinaus-
katapultiert". Dort gab's - bei
nunmehr leiblicher Stärkung
(gesponsert von Feinkost-Käfer und
Münchner Hofbräu) - Gelegenheit
zur Pflege zwischenmenschlicher
Beziehungen: Zwischen alten und

neuen Freunden,
zwischen Künstlern
und "Endver-
brauchern" (=Publi-
kum). Und mittendrin
ich... Da dacht' ich
mir mit Walter von
Stolzing: "Hier eben
bin ich am rechten
Ort. Gesteh ich's frei,
vom Lande fort, was
mich nach München
trieb, war nür zur
Kunst die Lieb"; und
die zu deren
Liebhabern (sprich
lBslern) natürlich...
Danke, daß ich mit
Euch feiern durfte.



Eine wunderschöne FESTSCHRIFT
wurde allen Gästen überreicht,
beinhaltend eine Großzahl von IBS-
Künstlergesprächsberichten, sowie
einige liebevolle Geburtstage
crußworte von Kultusminister Hans
Zehetmair, diversen Ehrenmit-
oliedern des IBS und anderen
Frominenten des Münchner Kul-
.turlebens. Ermöglicht wurde die
Herausgabe dieser Schrift durch
die Milhilfe mehrerer Sponsoren, u.
a. der Druckerei Hartl/Schick, die
auch die |Bs-Zeitung IBS aktue
seit Jahren druckt.

GRUSSWoRTE sandten, da sie
nicht persönlich kommen konnten:

Prof. Wolfgang sawallisch (Ehren-
mitolied). Staatsoperndirektor Gerd
Ueöker, '  Anna'Tomowa-Sintow,
Regisseur Peter Konwitschny und
Franz Grundheber.

Einioe orominente Namen aus der
GASTELISTE (die meisten in
partnerschaftlichrir Begleitung;
manche krank gemeldet; manche
nicht gesichlet): Säri Barabas,
Peter Baumgardt, Heinrich Bender
(Ehrenmitglied.), Nicola Beller,
Lilian Benningsen, Ingrid Bjoner
(Ehrenmitglied), F.anz Crass,
Daphne Evangelalos, Prof. Augusl
Everding (Ehrenmitglied.), Liselolte
Fölser, Walter Haupt, Heino Hall

huber,  Wi lma Lipp (hab' ich le ide,
nicht gesehen), James King (Ehren-
mitglied., kam nicht aus USA),
Elisabeth Lindermeier-Kempe (war
leider krank), Dr. Klaus Rak (Ulm),
Prof. Peter Schneider (Ehrenmit-
glied.), Georg Völker, Gärtner-
olatzintendant Klaus Schultz. sein
Chefdirigent Reinhard Schwarz,
Astrid Varnay (Ehrenmitglied., war
leider krank), Kurt Wilhelm,
StaatsoDernintendant Peter Jonas
(Ehrenmitglied.), der so wunder-
hübsche Neu-Definitionen für das
Kürzel IBS oarat hatte. Ministe-
rialdirigent Joseph Erhard, sowie
die an der Festaktgestaltung
beteiligten Künstler.

Dorothea Zweipfennig



Mitwirkende des Festaktes:
Frances Lucey, lrmgard Vilsmaier, Anette Dasch,

Paata Burchuladse, Raphael Sigling, Stefan Mickisch, Donald Wages, Prof. Steinbacher



I
,

Festausklang im Garten

Fotografen:
Dr. Marianne Reißinger, Werner Göbel, Karl Katheder, Heinz A. Schulz



VERANSTALTUNGEN MITTEILUNGEN

Künstlergespräche

Mittwoch. 16. Juli 1997 19.00 h
KS Wolfgang Brendel
Festsaal des Künstlerhauses,
Lenbachplatz 8, 80333 München

Einlaß eine Stunde vor Beginn.
Kostenbeitrag
Mitglieder
Gäste
mit IBS-KLlnstlerabonnement

IBS-Glub

Neuer Veranstaltungsort
,,Paulaner im Tal'
Tal  12, 80331 München

Mittwoch, 17. Sept. 1997, 18 h
Thema nach Ansage
(bitte ab 1.9. im Büro erfragen)

Mittwoch, 15. Okt. 1997, 18 h
Zauber des Lichts
(Referent: W. Frauendienst)

Kultureller
Frühschoppen

Samstag, 6. Sept. 1997
Paula Modersohn-Becker
Führung im Lenbachhaus
Luisenstraße 33
Treffzeit: 10.30 h
EjntrituFührung: ca.12DM
MW: U1/U2 Haltestelle Königsplatz
anschließend Gelegenheit zum Mittagessen

Vom Festakt 07.06.97 im Prinzre-
gententheater existiert ein Video.
lnteressenten wenden sich bitte an
das IBS-Büro.

Die Festschrift liegt kostenlos für
alle Mitglieder im IBS-Büro abhol-
bereit. Gegen Einsendung von DM
10,- in Briefmarken schicken wir
lhnen diese auch zu.

Wanderungen

Samstag, 19. Jul i  1997
Tutzing - Seeshaupt
(mit Schiff zurück nach Tutzin
Wandezeit ca 3Yz
Abtaht Maie.plaE I28(s
Ankunft: Tulzing 916
Rücklah.t Seeshaupt 14.38
Ankunit TuEing 15.16 h

Opernkarten

Nationaltheater
Für Aufführungen, die im 2-
Monatsprogramm als,,Vorstellung
für die Theatergemeinde" gekenn-
zeichnet sind, können Karten be-
stellt werden.

Bitte richten Sie lhre Bestellung mit
der Angabe ,,billig - mittel - teuef'
umgehend (5 Wochen vor deT
Vorstellung) an Gottwald Gerlach,
Einsteinstr. 102. 81675 München.

Anzeiqe

Reisen

Für IBS-Mitglieder bieten opern- &
Kulturreisen Monika Beyerle-
Schel/er (Mettnauer Str. 27, 81249
München; Tel. 8642299, Fax:
8643901) folgende Reisen an:

Edinburgh: Edinburgh-Festival
15.-19.8.97 Macbeth, Lucia di Lammer-

moor u_4.

Ludwigsburg: Ruslan und Ludmil la (Glinka)
13.-15.9.97 Onegin(Tschaikowski)

Washington I Pagliacci
Chicago ldomeneo (mit P. Domingo)
Toranto:
a.-17.11.97

lm Herbst in Planung

Köln: Ausstellung ,,Pointilismus"
Elsaß/Reims: Kultur-undWeinreise
17 -20 .10 .97

Karlsruhe: N/leistersinger
1./2.11.97

Rundreise; Halle,Wernigerode,Quedlin-
burg u.a-

Rom: Kulturreise

Bitte fordern Sie das ausführliche
Reiseprogramm an.

DM 5.-
DM 10.-
f r e i

Scholer und Studenten zahlen die Hälfte

KUE notiert

Der Vorstand dankt allen freiwilli-
gen Helfern hezlichst für lhre en-
gagierte Mitarbeit beim Festakt am
7.6. im Prinzregenlentheater.

Wir trauern um unsere Mitglieder
Gottfried Lidl, Inge Pach, Charlotte
Rosenfelder, Ingeborg Weber und
tnor"r*r 'nn:'*___

Veranstaltungshinweise

Dienstag, 22. Juli 1997, 20 h
Liederwerkstatt der Richard-
Strauss-Gesellschaft mit
Francisco Araiza
Festsaal des Künstlerhauses,
LenbachDlatz 8. 80333 München
Anmeldung unter Tel. 228 39 85

Montag, 21 .  Jul i  1997, 19 h
Carmen
Es ist geplant, die Aufführung mit
Placido Domingo als Don Jos6 live
auf den Max-Joseph-Platz zu über-
tragen.

Sonntag, 20. Jul i  1997,20 h
,Oper- Oratorium - Lied"
Frederic Mazion, Baßbariton
(Wagner, Verdi, Händel, Mahler)
Kleiner Konzertsaal im Gasteig

s)
6)

Sa/So, 27./28. September 1997
Schönfeld-Alm
Anmeldung im Büro erforderlich!
Bitte Merkblatt anfordern

Büroferien:
28. Juli - 29. August 1997

Ab Monlag, 1. September, sind wir wieder für Sie da.



ZU GAST BEIM IBS

Simon Estes: ,,lch versuche glücklich zu sein!"

lm Rahmen der Holländer-Vorstel
lunoen an der Bayerischen Staats-
ooe-r war Simon Estes in München
uhd nahm dabei gern die Möglich-
keit wahr. ein Interview beim IBS zu
oeben. ldee des Gesprächs - ge-
iührt von Sieglinde Weber - und
ausdrücklicher Wunsch des Künst-
lers selbst war eine Diskussion, die
von Beoinn an Fragen von Seiten
des Publikums miteinbezog. Auf
diese Weise wurde es ein schöner
und informativer Abend, der viel
Wissenswertes über den Menschen
und Sänger Estes offenbarte.

Estes stammt aus centerville, lowa,
und studierte an der dorligen
Universität zunächst Medizin und
Psvcholooie, ehe er von dem
cesangsfadagogen charles Kellis
entdeckt und gefördert wurde. Nach
dem Studium an der Julliard School
of Music in New York ermöglichte
ihm ein Stioendium der Rockefeller-
Stiftung die koslspielige Reise nach
Europa, um dort ein Vorsingen
absolvieren zu können. Er wurde
sofort an der Deutschen OPer in
Berlin engagiert, an der er 1965 als
Ramohis in Aida debütierte. lm
oleichen Jahr oewann er auch den
Ano-Wettuewdrb sowie 1 966 den
dritten Preis beim 1 . Internationalen
Tschaikowsky-Wettbewerb. Für ihn
bieten solche Veranstaltungen die
ideale und für einen jungen Sänger
wichtige Möglichkeit, vor einer Jury
und entsDrechendem Publikum
auftreten zu können, also erste
Erfahrunoen zu machen, die evtl.
Sprungbött zu einer internationalen
Karriere sind.

Er selbst hat in den folgenden Jah-
ren zahlreiche Verpflichtungen an
renommierte opernhäuser erhalten.
So wurde Estes 1977 nach Zürich
eingeladen, um dort zur Eröffnung
der Soielzeit seinen ersten Hol/än-
der zu sinoen. lm Jahr darauf ver'
körperte ei die gleiche Partie auf
Einladung von Wolfgang Wagner
auch bei den Bayreuther Festspie-
len in der berühmten lnszenierung
von Harry Kupfer und war damit der
erste farbige Mann, der den Grünen
Hüoel eroberte. Seither hat er diese
Roäe über 400 Mal in ca. 20 ver-
schiedenen szenischen Umsetzun-
gen interpretiert.

Überhaupt ist Richard Wagner der
erklärte Lieblingskomponist des

6

Sänoers. da dessen Musik auch
ohnä den Klang der menschlichen
Stimme anhörbar-melodisch ist. Als
bevozuote Partie aus seinem
vielfältig-en Repertolre - es umfaßt
bisher nicht weniger als 99 Partien -
bezeichnet er den Wotan in der
Walküre. Die enorme, schier uner-
schöpflich scheinende Begabung
und künstlerische Vielseitigkeit des
Sänqers manifestiert sich auch an
seinöm Einsatz für seltener ge-
spielte Werke und unbekannte
oDern. So wirkte er in Amerika in
ddr Erstaufführung von scho-
stakowitschs Sinfonie Nr. 14 mit,
übernahm Parts in der Urauf-

Foto: K. Katheder

führung amerikanischer zeitge-
nössischer Komponisten und sang
mehrfach die Titelpartie in Verdis
Frühwerk Oberto. 1985 schließlich
konnte er einen großen Erfolg als
Porgy in der ersten Porgy and
Eess-lszenierung an der Met in
New York ezielen.

lm nächsten Jahr wird Simon Estes
in Washington D.C. erstmalig die
Titefoarlie in Verdis Simon Bocca-
neora übernehmen und in Sevilla
seinen ersten Don Giovanni singen.
Als Baß-Bariton ist ihm die ideale
Möglichkeit gegeben, in bestimm-
ten Ooern zwischen verschiedenen
Partien alternieren zu können.
Damit hat das Publikum Gelegen-
heit, ihn sowohl als Nabucco wie
auch als Zaccharia zu erleben, ihn
als Macbeth ebenso zu hören wie
als dessen Gegenspieler Banco.
Jüngst hat er auch den Scarpia
gesungen.

Durch die Zusammenarbeit mit
vielen namhaften Regisseuren und
Dirioenten hat er selbst immer neue
Erfaihrungen gemacht und Lernpro-
zesse durchlebt, da jeder an einer
Produktion Beteiligte andere ldeen
und unterschiedliche Vorstellungen
von Szenen und Musik in die Arbeit
miteinbringt. Grundsätzlich gilt für
ihn die Devise, daß dem musikalF
schen Ausdruck und dem eigentlich
intendierten Anliegen des Kompo-
nisten die meiste Bedeutung zu-
kommen sollte.

Heute lebt Simon Estes gemeinsam
mit Ehefrau und drei Töchtern, die
ebenfalls musikalisch begabt sind
in Zürich. lm Wissen um die
Schwierigkeiten und Probleme der
heutiqen Juqend hat er vier Stipen-
dien-Fonds 

-gegründet, 
deren Auf-

gabe es sein soll, die Förderung
und tinanzielle Unterslützung dieser
jungen Menschen zu garantieren.
Ferner hat er 1993 die Internatio-
nale Simon-Estes-Stiftung für Kn'
der ins Leben gerufen, die bedürf-
tige Kinder in der ganzen Welt be-
treut, sich um gesundheitliche
Aspekte und schulische Ausbildung
kümmert.

Für sein bisheriges Schaffen ist der
Künstler mit mehreren Ehrungen
und Auszeichnungen bedacht
worden. Neben einigen Ehren-
doktorwürden ist ihm '1996 der
lowan Award für besondere
Verdienste verliehen worden, die
höchste Auszeichnung, die del
Staat lowa überhaupt zu vergeben
hat. Die angenehme Art des Sän-
gers, zu ezählen und persÖnliche
Ansichten zu äußern. lassen dies
Gespräch in besonderer Erinnerung
bleiben. Die schöne Atmosphäre
wurde mit mehreren Musikbeispie-
len untermalt. So hörte man Simon
Estes als Holländer, Escamillo und
in der Partie des Porgy. Den Ab-
schluß des Abends bildete ,Vobody
knows the trouble I've seen. Der
Hoffnuno des Künstlers. in Zukunft
wieder häufiger an der Bayerischen
Staatsoper singen zu können, darf
man sich nur anschließen, denn
zweifelsohne würde er nicht nur
unter künstlerischen Aspekten,
sondern auch als Mensch eine Be-
reiche run g darstel len.

Claudia Küster



ZU GAST BEIM IBS

Gabriele Schnaut - eine ,,feurige" Brünnhilde

Den dramatischen Auftakt dieses
Künstlergesprächs bildete die
Schilderung eines wahrhaft spekta-
kulären Zwischenfalls, der sich zwei
Abende zuvor auf der Bühne des
Nationaltheaters bei der Weder-
aufnahme der Walküe ercignet
hatte, und bei dem die Brünnhilde
Gabriele Schnaut' Geistesgegen-
wart und walkürenhaften Mut be-
wies. Denn wie auf Wotans Geheiß
und Loges Tat war echtes Feuer
entstanden und hatte den Rock der
Sängerin in Brand gesetzt, deren
Eeine zum Glück durch Stiefel ge-
schützt waren. Sie löschte das
Feuer mit dem Schild und blleb
unverletzt. Das ezählte sie ganz
,,cool' und heiter, und Helga
Schmidt, die das Gespräch - kom-
petent wie immer - führte, konnte
nicht umhin festzustellen, daß hier
Wagners Text so wörtlich wie sonst
nie erfülft worden war: ,,Ein bräutli-
ches Feuer soll dir nun brennen,
wie nie einer Braut es gebrannt."

Nach dieser Dackenden Ouvertüre
ging es zunächst um die Vita der
Künstlerin, deren erste Etappen sie
selbst für uns wie einen bunten
Teppich aufrollte. In Mannheim
1951 geboren und in Mainz in
einem für Musik aufgeschlossenen
Azthaus aufgewachsen, bot sich
ihr dank der Großzügigkeit der EF
tem eine Fülle von Ausbildungs-
möglichkeiten. Da gibt es für das
Kind eine Geige und einen Onkel,

( der sie unterrichten kann, da gibt' man sie in eine Tanzschule sowohl
für Ballett als auch für Ausdrucks-
tanz ä la Mary Wigman, da wirkt sie
mit in einer ehrgeizigen Amateur-
Theatergruppe, und schließlich be-
treibt sie zwei Jahre lang ganz
emsthaft Leistungssport im Rudern.

Diese früh beschrittenen Bildungs-
wege sollten sich später lohnen. Die
Geige wohl am wenigsten, da wäre
Klavier besser gewesen. Aber der
Leistungssport kam ihr bei den
physischen Anforderungen ihrer
Rollen zugute, ebenso wie die Ver-
trautheit mit Bühnengegebenheiten
durch Laiensoiel und Ausdrucks-
tanz. Aber während die meisten
Sänger schon im Schulchor durch
ihre Stimme auffallen, besteht bei
ihr - der Untericht ist nicht gut - ein
Defizit in Musiktheorie; von Singen
ist bis zum Abitur überhauot nicht
die Rede.

Trotz so vieler Talente - Ratlosig-
keit. Und nach einem Jahr des
Nachdenkens schließlich der Ent-
schluß, die Musik zu wählen. Sie
geht für Musikwissenschaft an die
Uni und für Geige ans Konservato-
rium. Da man dort ein zweites In-
strument verlangt und sie Klavier
nicht mag, nimmt sie - nun endlich
ist es so weit - Gesang. Und die
Lehrer am Konservatorium merken
sehr bald, was für eine Stimme hier
auf Ausbildung wartet und schicken
sie auf die Musikhochschule
Fran kfurt.

Mit zwanzig beginnt Gabriele
Schnaut ihr Studium bei Prof. Elsa
cavelti als Alt; aber die erfahrene
Pädagogin weiß, was kommen wird:
,,cuck dich im Spiegel an! Du wirst

Foto. K. Katheder
mal Sieglinde!' Und füMahr, sie
sieht so aus! Bis dahin sollten aber
noch 15 Jahre vergehen. Fernziele
haben die junge Sängerin nie ver-
führt, sie wählt sich nahe Ziele,
singt Bachkantaten bei Hellmuth
Rilling und das Weihnachtsorato-
rium in hessischen Provinzkirchen.
Damals hat sie, wie sie mit schöner
Offenheit zugibt, 'mit Wagner
nichts am Hut' - und das vor einem
Saal voll leidenschafrlicher Wagne-
rianer! Sie erhält ein Stioendium
der Deutschen Studienstiflung und
1975 beim sehr angesehenen
Deutschen Musikwettbewerb in
Bonn den 1. Preis in Gesang zu-
sammen mit der inzwischen gestor-
benen Uta-Maria Flake. lhre Ab-
schlußprüfung legt sie als Fricka
mit Auszeichnung ab und hat dabei
schon einen Vertrag mit Stuttgart in
der Tasche.

Da freilich wird sie nicht glücklich.
Am großen Haus kleine Rollen,
aber ohne Erfahrung und ohne
Proben - das macht sie vezweifelt.

Catarina Ligendza sieht die Tränen
derjungen Kollegin und gibt ihr den
Rat, an ein kleineres Haus zu ge-
hen, aber dort ihr Repertoire zu
singen. "Dann gehen Sie hoch wie
eine Rakete!" Und das stimmt. In
Darmstadt bei Kurt Horres debütiert
Gabriele Schnaut als Hänsel in
Humperdincks Märchenoper und
wird in dieser Rolle von Peter Jonas
gesehen, der sie sogleich per Tele-
fon nach Chicago zu Solti vermit-
telt. Und noch einmal soielt der
Hänsel Schicksal für sie. Obwohl
sie nicht nach Mannheim gehen
will, das ihr viel zu anspruchsvoll
erscheint, kommen die Herren von
dort, sehen sie als Hänsel und bie-
ten ihr genau alle jene Rollen an,
die sie aus purem Ubermut im Alt-
und Mezzofach hatte verlangen
wollen. Da gab es nalürlich kein
Nein mehr.

In Mannheim beginnt für Gabriele
Schnaut dann allmählich der un-
aufhaltsame Aufstieg in die Sopran-
region, z.B. mit der Wozzeck-Marie
in einer autorisierten zweiten Fas-
sung, die "entschärft' ist. Und hier
begegnet sie auch den profilierte-
sten Vertretern des modemen Re-
gietheaters, wie Ruth Berghaus,
Harry Kupfer und besonders Günter
Krämer, mit dem sie seither eine
enge künstlerische Partnerschaft
verbindet-

Seit 1977 ist sie in Bayreuth vertre-
ten, zunächst in kleineren, dann in
den anspruchsvollen Mezzo-Par-
tien. Entscheidend für den Fach-
wechsel wird dort für sie die
Begegnung mit Hanne-Lore Kuhse,
dem Sooranstar der DDR. Obwohl
es 1985 noch nicht ganz leicht ist,
fährt sie einmal monatlich nach
ostberlin und arbeitet mit ihr meh-
rere Tage.

Die Arbeit an der Stimme geht na-
türlich immer weiter, der Körper
ändert sich und mit ihm die
Slimme, nach Schnaut alle zwei
Jahre. Wie weit gespannt der ge-
stalterische Rahmen ist, den diese
Frau singend und mit dem Einsatz
aller physischen und psychischen
Kräfte ausfüllt, versuchte Helga
Schmidt mit vier MusikbeisDielen
wenigstens annähernd zu belegen.
Zunächst natürlich mit einem
Walküre-Ausschnitt (Scala, Muti),
dann mit dem Wiegenlied der Els

Foftseaung Seite 16
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ZU GAST BEIM IBS

Hans Sotin - nicht nur Wagnersänger

Nach fünfähriger Pause ist KS
Prof. Hans Sotin wieder einmal
nach München gekommen, um in
den vier österlichen Parsifal-Auffü h-
rungen den Gurnemanz zu singen.
Daß er 24 Stunden vor seinem
ersten Auftreten in dieser ihm
fremden und vielumstrittenen In-
szenierung Zeit und Bereitschaft
hatte zu einem "Künstlergespräch"
im Hotel Eden-Wolff, wurde ihm
von Sieolinde Weber, die das Ge-
spräch f-ührte, im Namen des IBS
besonders gedankt.

Seit 1972, als Wolfgang Wagner
ihn nach Bavreuth einlud, hat Sotin
dort alliährlich mitgewirkt - eine
nach Meinung des Hardenberg-
Opernführers "rekordverdächtige
Ltiistung". Nach Fefner (Rheingold),
Landoräf (Tannhäuser\, Wotan
Rinol und Titurel /Parsifal) wurde
br d1 r Gurnemani der Bayreuther
Parsifar-Aufführungen. AIs König
Marke debütierte er in Wien und
sDäter unler Bernstein in der haltr
kbnzertanten Aufführung von Tri-
stan und ,so/de in München. So
wurde er für.  v iele zum
"Waqnersängef ' abgestempelt, und
das oanz zu Unrecht. Er hat uns
dazu- eine Eoisode erzählt. Bei
einer Aufführung von Bruckners f-
moll-Me sse unter Celibidache sollte
er mitwirken, konnte aber erst einen
Tao soäter zur Probe kommen. In
Erüariung des "Wagnersängers"
saote Celi (so berichteten die Kol-
leg-en ihm dpäter): "Der macht uns
alles kaputt!". Als das dann ganz
anders kam, war der große Maeslro
natürlich hoch entzückt.,,Seitdem
hat er mich geliebt."

In einer Opernsängerlaufbahn er-
eighen sich Wagnerpartien ja so-
wieso erst. wenn die Stimme in
weniger anslrengenden Rollen her-
anoereifl ist. Sotin hatte zunächst
ein- Chemiestudium begonnen, ließ
sich dann aber gern überzeugen,
daß seine Berufung anderswo lag.
In Dortmund 1939 geboren, hatte er
von klein auf in Chören gesungen:
Singen war ihm eine Notwendigkeit.
Die Ausbildung, zuletzt am Dorl-
munder Konservatorium, hat ihm
offenbar den Weg gewiesen, selbst
ih der richtigen Weise an seiner
Stimme zu arbeiten. Er hal einen
unoewöhnlichen Stimmumfan0 und
kain baritonale Höhen erreichen.
Wir konnten das an der Pizaro-Arie

t

"Ha, welch ein Augenblick" aus
Beethovens Fidelio feststellen.. Die
Rolle liegt ihm nicht. Bei Betrach-
tung der Aufführung sagte er sich:
"Nee. Pizarro bist Du nicht, bist viel
zu nett dezu!" (begeistert zustim-
mender Applaus!) Natürlich ist ihm
der Rocco gemäßer, den er kurz
danach sang - wahrscheinlich als
einziger Sänger, der beides Kann.

Sotins sängerisches Debüt war
1962 als Eremit in einer open-Air-
Aufführung des Freischritz bei den
Eutiner Sommersoielen. Wie ro-
mantisch-schön sich die Oper in der
Schloßoarkkulisse darbot, beschwor
eine zuhörerin. Für den jungen
Ooernsänoer war Essen eine kuze
zririschensitation. aus der ihn Lie-

Foto: K. Katheder

bermann nach Hamburg holte. Da
dieser, selbst ja Komponist, sich
intensiv für zeitgenössische
opemwerke einselzle, gab es Pro
Jahr 3-4 Uraufführungen, bei denen
Sotin jeweils mitwirkte, wobei er
viel lernte, sein klassisches Reper-
toire aber etwas zu kurz kam. lm-
merhin sang er mit 29 Jahren sei-
nen ersten Ochs, mit dem er dann
1976 in München unter Kleiber
gastierte. Natürlich ist auch der
sarastro in seinem Repertoire - es
muß nicht immer Wagner sein.

Aber Bayreuth hat es ihm natürlich
schon angetan. Er sieht sich dort in
der Doppelrolle als Sänger und -
Nachtwächter!. Sein Wohnmobil
steht im Festspielgelände, und sein
großer Hund durfte einmal sogar
äuftreten: lm Jagdgefolge des
Landorafen im lannhäuser. Wolf-
gang-Wagner hatte in diesem Falle
seine Einwilligung etwas besorgt
oeoeben. seqnete aber sonst immer
äie- caoö aü mit denen Sotin die
jeweifs 

-letzte 
Meisteßingerauttüh-

runo der Festspiele zu wüzen
liebie. So kam ei einmal dick ein-
qepackt, als der krank gemeldete
Niklaus Vogel, das nächste Mal
putzte er in Mönchsgestalt die But-
zenscheiben der Katharinenkirche,
und schließlich erschien er - da
bebte die Bühne - als "Mädel von
Fürth" im Dirndlkleid mit Zöpfen.
Solche Einfälle gedeihen nur in der
besonderen Atmosphäre, die BaY-
reuth ausmacht: intensive Arbeit
einerseits, andererseits heitere
Freizeitunternehmungen mit gleich-
gestimmten Kollegen.

Dem Lied wäre dieser Vollblutsän-
ger natürlich sehr zugetan - er hal
gelegentlich russische Lieder ge-
sungen - ist aber zu spät dazu ge-
kommen. sich intensiv damit zu
befassen. Nun fehlt ihm die Zeil
dazu. Denn, was ihn jetzt am mei-
sten beschäfiigt, ist das Unterrich-
ten. Sotin hat eine Professur an der
Kölner Musikhochschule, übrigens
der größten Europas, und er führt
die Aufgabe mit leidenschaftlichem
Einsatz aus, anders als manche
Sänger, die das Unterrichten nur als
mögliche Altersversorgung so ne-
benher und halbhezig betreiben.
Gastverträge schließt er deshalb
nur für die Semesterferien ab und
gibt notfalls ausgefallene Stunden
in den Ferien nach. Der berufliche
Erfolg seiner Schüler liegt ihm sehr
am Herzen, zumal in einer zeit, in
der es viele junge sänger gibt, die
von überall hereinströmen, aber '
kaum Vakanzen, weil es an Geld
fehlt und manche Theater schlie-
ßen müssen. Nicht ohne Stolz hat
er auf Fragen aus der Zuhörer-
schaft Namen von Schülern ge-
nannt, die schon im Engagement
sind. Dazu ist er Vater von zwei
sinoenden Töchtern - eine hat er
selbst ausgebildet - und einem
Sohn, der in Berlin Klavier studiert.

Der große Bassist Hans Sotin ist
uns in dieser Stunde nicht sehr
eindrucksvoll vorgestellt worden.
Die beiden Beispiele aus den Me,-
stersingern und In'sfan waren min-
destens 20 Jahre alt und gefielen
dem Gast keineswegs. Er hört nicht
gem alte Aufnahmen: "Das klingt
ietzt runder und volle/'. Nun liegt es
älso an uns, die Stimme von Hans
Sotin kennenzulernen, wie er sie
selbst gern hört.

lngeborg Gießler



HEINRICH HEINE AUF DER OPERNBUHNE

Aus der Matratzengruft von Günter Bialas am Gärtnerplatztheater

Neben Goethe ist Heinrich Heine
der weltweit am häufigsten vertonte
deutsche Dichter; man kennl ca.
6000 Vertonungen Heinescher
Texte.

Heinrich Heine wurde am 13. De-
zember (das Datum ist nicht sicher)
1797 in Düsseldorf geboren. Er
führte ein Leben voller Unrast und
reiste sehr viel, innerhalb Deutsch-
lands ebenso wie nach ltalien oder
England. seit 1831 lebte er über-
wiegend in Frankreich. Zur Musik
halte der Dichter eine starke Affini-
iät, er betätigte sich auch als Mu-
sikkritiker {V die Augsburget allge-
meine Zeitung. Berlioz, Cherubini,
Chopin, Liszt, Mendelssohn-Bar-
tholdy und Meyerbeer gehörten zu
seinem Freundeskreis.

lm Jahre 1837 befiel ihn ein Augen-
leiden. Seit etwa 1846 litt Heine an
einer sklerotischen Erkrankung, die
schließlich zu einer fast völligen
Lähmung führte. Die letzten Werke
mußte er diktieren. Heine lag auf
sieben übereinander gelegten Ma-
tratzen und mußte von diesem

Tode am 17. Februar 1856. Die
starken Schmezen konnten nur mit
Morphium gelindert werden.,,,4ber
existiere ich wirklich noch? Mein
Le,b isf so sehr in die Krümpe ge-
gangen, daß schier nichts übrig
geblieben als die stimme, und mein

.. Bett mahnt mich an das tönende
Grab des Zauberers Merlinus, wel-
ches sich im Walde Brozeliand in
der Brctagne befindet, unter hohen
Eichen, deren Wipfel wie grüne
Flammen gen Himmel lodem. Ach,
um diese Bäume und ihr frisches
Wehen beneide ich dich, Kollege
Merlinus, denn kein grünes Blaft
rauscht herein in meine Matratzen-
gtuft zu Paris, wo ich früh und spat
nü Wagengerassel, Gehämmer,
Gekeife und Kaviergeklimper ver-
nehme." (1851 in seinem Nachwort
zu Romanzero.)

Günter Bialas interessierte gerade
der kranke. leidende Dichter. insbe-
sondere auch, wie der Dichter auch
ln dieser Zeit so bedeutende Werke
schaffen konnte, wie z. B. den Ge-
dichte-Zyklus Romanzero. Bialas
hatte bereits 1983 den Heine-Zy-
klus Misere vertont. Diese Verto-

nungen sind in dieses ,,Liederspiel",
wie Bialas sein Werk im Untertitel
nennt, eingeflossen.

Das Libretto schuf Bialas unter
VeMendung von Gedichten und
Aufzeichnungen des Dichters. Je-
des gesungene oder gesprochene
Wort stammt vom Dichter, Bialas
hat nichts hinzugefügt. Das Werk
ist in vier Teile gegliedert: l. O
Liebe! ll. Romanzero. lll. Deutsch-
land - Ein Wintennärchen und lV.
Lamentationen.

Der Dichter kommt in doppelter
Gestalt auf die Bühne, wird von

Heine-Darstellung von Desboutin(nach 1853)

einem Schausoieler und einem
Sänger dargestellt. Er erinnert sich
an Situationen oder Personen, die
ihm im Leben etwas bedeutet ha-
ben: An Mathilde, seine französi-
sche Frau, seine Cousine Amalie,
die er nicht besitzen durfte oder die
schöne Henkerstochter SoDhie.

Die Lyrik Heines hat Bialas sowohl
solistisch als auch in Duetten, En-
sembles oder Chören vertont. Die
vier Teile werden immer vom sDre-
chenden Heine eröffuet, dann folgt
der singende Heine oder von den
anderen Personen/Sängern gesun-
gene Gedichte, dazwischen wie-
derum der reflektierende Heine 1..
Unter den vertonten Gedichten sind
u. a. auch so bekannte Texte, wie
z. B. "Morgens steh' ich auf und
frage' und ,Die Lorelei". Die Orche-
sterbegleitung ist weitgehend kam-
mermusikalisch. Zur Schlußszene -
dem Sterben - leitet ein Lamento

für Klavier solo über. Am Schluß
steht Heine I vor seinem Grab. Das
letzte Wort hat der Soötter Heine:
,,Keine Angst, Gott wird mir verzei-
hen, das ist sein Metief' (Heine l)
und Heine ll singt die letzten Worte
(im Falsett): ,,... und der Satan
kommt am End, frißt mich auf mit
Haut und Haar."

fst Aus der Matrctzengruft wirklich
ein Werk für die Bühne? Diese
Frage wurde bereits nach der Ur-
aufführung gestellt. Daß es sehr
wohl auch im Konzertsaal bestehen
kann, bewies eine konzertante
Aufführung am 9. Oktober 1992 im
Münchner Herkulessaal. Von dieser
Aufführung, die unter der Leitung
von Hanns-Martin Schneidt stand,
ist ein CD-Mitschnitt erhältlich, der
sehr gut der Vorbereitung auf die
Inszenierung am Gärherplatzthea-
ter (Premiere am 19. Juli 1997)
dienen kann. Die übrigen Mitwir-
kenden des Konzert-Mitschnitts:
Manfred ZaDatka und Yaron Wind-

- müller als Heine I und ll, Eva-Chri-
stine Reimer (die auch in der Urauf-
führung mitgewirkt hatte) und Eber-
hard Büchner, Siegfried Mauser,
Klavier sowie Chor und Symphonie-
Orchester des Bayerischen Rund-
fu nks.

Die Uraufführung fand am 21. Juni'1992 in Kiel unter der Leitung von
Klausoeter Seibel statt. Rosamund
Gilmore hatte das Werk choreogra-
phiert und inszeniert, bzw. es cho-
reographisch inszeniert.

Am Gärtnerplatztheater ist Gregor
Horres der Regisseur, die musikali-
sche Leitung hat Reinhard
Schwarz. Für Heinrich Heine I
konnte man Rolf Boysen verpflich-
ten, und damit  einen der immer
rarer werdenden Schauspieler, die
auch Lyrik sprechen können. Den
gesungenen Part übernimmt Ri-
chard Salter, der großartige Barilon
und Sängerdarsteller. Die weiteren
Sänger sind Elaine Arandes, Wolf-
gang Ablinger-Speffhacke, Elednor
James und Sneshinka Avramova.

Aus der Matratzengruft ist das
letzte, große Werk von Günter
Bialas (er starb am 19. Juli 1995).

Lager ins Bad und wieder zuRick I'
getragen werden. Seine Leidenszeit ,'
währte von 1848 bis zu seinem , . ,.' '

Helga Schmidt



Der "Dänische Caruso", wie er in
ie]nem-tteimattand genannt wurde,
kam am 29. Auqust 1897 in Kopen-
haqen mit dem Namen Hans€n zur
Wölt. sein Vater leitete eine Fabrik'
und els Kenner der Indu$ne De-
stimmte er seinen Sohn zum lnge-
niär.ii. so besuchte Helge Ros-
väenoe Oas Kopenhagener PolY-
iecrrn]ium und erwarb das Diplom
als Chemie-lngenieur (l.nema
"Kaffe-Surrogat"); im 1 -weltKneg.
;;;;ä; iöqai einen Ersatzsloff
iür äascnentiorfen. Er liebte die
äi"miiönen Formeln und das MY-
äiäriüm- int", struktur' aber mehr
noch die Welt der Musik.

Bei einem Aufenthalt in Schwerin
wurde er ermuntert, seine sllmme
ärsnitOen zu lassen, was er auch in
öän"marf tat. Doch er kehrte nach
Mecklenburq zurück und beKam
iäln erstei Engagement in Neu-
siietitt. e"i einöm Konzert in Par-
Jfrlm fernte er die ungarische Sän-
oerin llonka Holndonner Kennen
sie heirateten und tralen gemeln-
sam in Altenburg auf. Später waren
6äiäe in easet 6ei Dr. oskar WäF
terlin engagiert.

Rosvaenqes Weg führte dann
wäitöi riuär xtitn nath Berlin, wo ihn
i szi l-eo Blech als Alfred in La
läiua 

"n 
der Staatsoper .(mit

öittä p,toar als Violetta) singen ließ,
nachdem er Richard Tauber ab-

öätehnt hatte. weil der operette
sang.

Ab 1933 wurde Rosvaeng€ ein
oiominenter Sänger des Dritten
iteiches und hatte die Desren
ijännerinnen zur Seite wie Erna
bäiäer. tvtaria cebotari und späler
lrmöard Seefried, Birgit Nilsson uno
in Biegenz Wilma L|PP.

ln seiner Glanzzeit bewältigte er
über 200 Vorstellungen im Jan-r uno
rlies in 25 Städten Tour de lorce:
Uis sechs hohe Cs! 1927 macite er
schon Sensat ion als.chapelou In
tiei postitton von Loniumeau 1931
sanq er neben der Jeritza .ln
oböron, 1932 in der Neuinszenle-
runq von Die HugBnotten und In oer
äirt"en 

-aerliner 
Aufführung von Die

iizilianiscne yesper neben schlus-
nrä konetzni u;lter Erich Kleiber'
1935 sang er in der Londoner
öovenf CärOen Opera unter Sir
Thomas Beecham. In seiner besten
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1935 erhielt Rosvaenge den Titel
';päsiJcher Kammer-änger"' und
ein-Jahi soäter wurde er "Königlich
öänisCneir"mmersängef 

'. Er.lebte
in-gerlin, sang noch vor dem- Krieg
unter Victor de Sabata in Nda an
der Staatsoper Unter den Llnoen
üno Orien aüch während des Krie-
ääi oort. Danach wurde er aller-
äinos von den Russen mit anderen
iäiüen.qenossen nach Krasnogorsk
äoü"n.öttiert, wo ein Lager für
Auir:incier war, die in Deutschland
oäteui n"tten. später kam er. nach
titoÄiau uno wuide von dort in die
Heimat entlassen.

zunächst war er dann einige- Jahrel
als Chemiker in Spanien tallg uno
iältJ Josär den Plan, n9-9h süd-
äniänrä 1, gehen: aber wien rief
ini. *o it 

'oPerette 
sang Doch

iöig r iam er 'auch wieder nach
Berlin zurück.

Nachdem 1955 sowohl die op€-rn-
haus"i in Berlin als auch in Wien
wieder aufgebaut waren, war er eln
vielbeschäftigter Sänger, ganz nacn
äbm Motto "Figaro hiör - Figaro da "
Dazu sang er bei den SalzDurger
Festsoieleh, z.B. im VerdlRequtem
unrei'k"r"ian. Er hatte 1932 in
Sälzourq debütiert und war ein un-
veroeßllcher Tamino (unter oer
räiü.,no uon Toscanini). 1958 je-
JoCtr. 

-als 
Karaian an der Wiener

Staatsoper nur in der Originalsrra-
Jträ siriqen ließ, lehnte es Ros-
vaenoe äb, seine 62 Rollen umzu-
teinei. nobesetren davon, daß er
noch an der Wiener VolKsoper
länä. tiat er im großen Musik-
verähssaat auf: Vier Stehplatzbe-
ircnöi tuo"n ihn zu einem Lieder-
inä 

-nrienaoeno 
ein, wofür sie

Kosten und Risiko übernanmen'
kätr t-tlot notierte damals "Das
F'i6tikumsnarometer stand auf
sttiimilcn". Fortan begnügte sich
äJr OZianriqe mit Gastspielen' Sein
ämerl(anisöhes Debüt hatte er
iöää im ener von 66 Jahren; das
konnte er sich leisten.

Helge Rosvaenge zum 100' Geburtstag

Zeit war er gleichzeitig Mitglied .an
fünf deutschsprachigen opernnau-
sern: Berlin, Wien, Muncnen,
öidöoen, Hamburg - Mitglied, nicht
Gast!

Gleichzeitig mit Berlin .m€ldete sich
1927 auch Wien, und Rosvaenge
beqann seine Laufbahn an- oer
Wüner staatsoPer mit der Rolle
ääJ öon Jos6. bei der ersten Be-
ääänuno mit Leo Slezak wollte
üüäöi inm einen seiner üblichen
öäöüne spieten und sandte ihm die
Nachricht: "Lieber junger Kollege!

Helge Rosvaenge als Kalaf in Turandot

Du kommst wie gerufen. lch habe
oerade absagen müssen, so lelo es
frrir auch tut, eine meiner.be$en
äätten. oen Feldmarschall im Ro-
senkavalier. Du bist dafür wle .ge-
schaffen; sicher hast Du ihn scnon
öälrns"it." Aber Rosvaenge^ fiel
äui oiö oar nicht existierende Rolle
iüni n""rein. In Wien sang er die
oroßen Mozart-Rollen, trat aDer
äuin in oer ore;gro schenoqer aul '

1934 sang er zum ersten .Mal in
ääüe,itn* im 

-pa7s'ral 
unter der Lei- Er starb am 19 Juni 1972 in Mün-

tunq von Richard Slrauss. An elner chen.
SteTle waren sie nicht genz
;iöämmän'l Rosvaenge . meinte, ttse-Marte scf ieste/

die schuld zu lragen, und ging nacn
ääm Ätt in die- Garderobe.. Aber
Strauss klopfte an: "Entschuldlgens'
ich hab' mich halt verscnlagen'
aber wir sind ia gleich wleoer
z'samm g'wesn..."



L' incoronazione di Poppea

Ausdruck der Menschenkenntnis ihres Schöpfers Claudio Monteverdi

Die Frage, die beinahe die ganze
Opemgeschichte von Antonio Sa-
lieris "Prima la musica e poi le pa-
role" ("Erst die Musik und dann die
Worte"; 1786) bis ' zu Capriccio
(1942) von Richard Strauss durch-
zieht, hätte der 1567 als Aztsohn in
Cremona geborene Claudio Monte-
verdi sicherlich so beantwortet,
"daß der Texvortrag die Herrin des
musikalischen Satzes sei und nicht
ihre Magd." Jedenfalls faßte mit
diesen Worten Giulio Cesare Mon-
teverdi das Kompositionsprinzip

nseines Bruders zusammen. Zahlrei-
;che Mißverständnisse sind daraus
enlstanden.

Monteverdis "zweite Praxis" - im
VoMort zum fünften Madrigalbuch
von ihm selbst als "Seconda pra-
tica" bezeichnet -, nach der der
Textgehalt die Komposition be-
stimmt, ist nicht gleichzusetzen mit
einer Rechtfertigung des damals
neuen einstimmigen Stils der
"Geburtshelfei' der Kunstform ODer
in Florenz. Vielmehr stand für ihn
die Vonangstellung des Wortes
allein nicht im Gegensatz zur
"ersten Praxis" der altniederländi-
schen Mehrstimmigkeit.

Obwohl er ein hervorragender
Kenner traditioneller Musikformen
war, ordnete er alles seinem

. ästhetischen Grundsatz unter.
(boseine freie Umsetzuno von Affek-*ten als unaMingbare ltierkmale des

Menschen, der für Monteverdi den
Mittelpunkt allen künsllerischen
Gestaltens bildete, gedieh ihm
mitunter bis zur harmonischen
Regelwidrigkeit. Um ein zu jener
Zeit noch unbekanntes Maß an
musiktheatraler Wahrhaftigkeit zu
erzielen, war dies wahrlich kein zu
hoher Preis.

Der mehr und mehr auf den Wort-
sinn achtende Ausbau seines Kon-
zepts, die gesungene Musik als ein
Instrument der Sinnvermittlung zu
benutzen, "musikalisch zu spre-
chen'. bedeutete für die ODer den
"stile concitato", die Gefühls-
erTegung, also eine zunehmende
Dramatisierung des Rezitativs mit
expressiverer Melodiegebung bis
hin zu kleineren Ariosi. Als Lano-
zeitfolgen davon ergab sich die

Ausformung von Arien, Duetten, Anforderungen getragen wird. Mit
Tezetten neben den bleibenden, Poppea dagegen hat Monteverdi
die szenische Situation packend nicht nur als erster Komponist ein
mitgestaltenden Chören sowie ein geschichtliches Sujet gewählt, also
reicher instrumentiertes Orchester von einer mythischen Vorlage Ab-
(das zu Monteverdis Zeit nicht im stand genommen, sondern auch
"Graben", sondem meist hinter der eine hochdramatische Handlung
Szene spielte). vertont, in der Haß, Eifersucht,

Machtausübung oder Machtbegeh-
ren und sinnliche Leidenschaft
triumphieren.

lm Mittelpunkt steht die grausame
Herrschaft des Kaisers Claudius
Drusus Germanicus Nero in Rom
mit seinem dem Philosoohen
Seneca erteilten Befehl, sich selbst
zu löten, und der Versloßung seiner
Gattin Ottavia, um die Ehe mit der
ebenso ehrgeizigen wie skrupello-
sen Poppea Sabina eingehen zu
können.

Der venezianische Rechtsgelehrte
und Librettist Giovanni Francesco
Busenello (1598-1659) hat als seine
Hauptquelle das 13. und 14. Buch
der Annalen des römischen Ge-
schichtsschreibers Tacitus angege-
ben. Zudem dürfte ihn noch das
Drama Octavia des Seneca (oder
aus selner Schule stammend)
inspiriert haben. Bei der Darstellung
der historischen Gegebenheiten hat
Busenello frei gewaltet und hierbei
auch Gestaltungsmittel des damali-
gen spanischen Theaters (Verklei-
dung Ottones) und der italie-
nischen Commedia dell'arte (Fesl
bei Nero) veMendet. Der Vozug
seines Librettos ist in einem vorher
in der Oper kaum bekannten
Realismus in Handlungsführung
und Personencharakteristik zu
senen.

Aber weder Mozart (ab ldomeneo)
noch Monteverdi vertonten je einen
Text, für den sie nicht eine wesent-
liche Mitverantwortung getragen
hätten. Wie bei einem Vergleich der
vertonlen Oper und dem Libretto zu
erkennen isi, wurde dramaturgisch
vielfach in den Text eingegriffen.
Es gibt in der fertigen Oper Stellen,
die im Libretto gar nicht vorkom-
men, auch Küzungen und Umstel-
lungen, die deutlich Monteverdis
Anteilnahme an der Texfassung
bewelsen. Szenen werden von ihm
zum Teil geradezu filmisch über-

Zwischen der ersten und letzten
Oper des Komponiiten, L'Orfeo
(1607) und L'incoronazione di Pop-

Claudio l\ilonteverdi (1 644)
Portrait nach den ,Fiori Poetici"

pea (1642) liegen 35 Jahre. Beide
Werke sind Meisterschöpfungen,
die kein anderer zeitgenössischer
Komponist aufgrund ihrer Neuartig-
keit hätle schreiben können.
Freilich sind sie von ganz unter-
schiedlichem Charakter: Die
Errichtung des ersten öffentlichen
ODernhauses San Cassiano in
Venedig (1637) hatte die Oper
verändert: sie trat aus dem ex-
klusiven Rahmen der privilegierten,
um die Fürstenhöfe gescharten
ExDerten - wie in Mantua bei L'
Oieo - und begann sich an ein
breiteres Publikum zu richten,
dessen andersgearlete Erwar-
tungen und Ansprüche berücksich-
tigt werden mußten.

L'Orteo mit dem Untertitel "Favola
in musica" ist ein Schäferspiel, eine
Pastorale, die von hohen sittlichen

1 1



blendet, zudem arbeitet er mit
Vormotivierungen: So macht zu
Beginn der Handlung nach dem
Auftritt des zurückkehrenden Ot-
tone, Poppeas Ehemann, das Ge-
spräch der zwei Nerones Liebes-
nacht bewachenden Soldaten die
Problematik des erotischen Drei-
ecksverhältnisses schon krar.
Ebenso bezeichnend ist es, daß
Monteverdi das abschließende
Liebesduett Poppees mit Nerone
gar nicht im Libretlo vorfand uno
nachträglich bei Busenello bestellte.

Auch in diesem Schlußduett, oem
ersten richtigen Liebesduett der
Opemgeschichte, ist, wie in allen
anderen Szenen der große Men-
scnenkenner zu spüren: Monteverdi
verstärkt durch die charakterisie-
rende Komposition die neqativen
Seiten allei Hauptfiguren. 

-Es 
rst

bemerkenswert, wie
keine einzige Figur des
scheinbar seriösen
Dramas positiv, sym-
pathisch gezeichnet ist.
Selbst die mitleid-
erheischende ldentifi-
kationsfigur der ver-
bannten Kaiserin Otta-
via eMeist sich als
mögliche Mörderin.

Daher gerät der
Komponist nie in die
Gefahr, seine Ge-
schöpfe zu denunzie-
ren, wahrscheinlich ie-
doch wollte er duich

Wie in L' Orfeo benutzt Monteverdi
orchestrale "Sinfonie" und,'Ritor-
nelli" als Mittel der Formgliederung.
Diese Instrumentalstüc-ke leite-n
Szenen ein oder verbinden ste
miteinander. cleichzeitio nehmen
sie direkten molivischen 

-Bezuo 
auf

die Vokalnummern, nehmen 
-also

die bei Gluck und Mozart üblich
werdenden Orchestereinleitungen
von Arien vorweo.

ln det Poppea ist ein dramatiscner
Gesangsstil entwickelt, der auch rm
Instrumentalen den vom Wort ge-
schilderten Vorgang verdeu icht.
Wenn der von Popbea verlassene
Ottone den Zwiesoalt seiner
Gefühle in einem Monoloq schiF
dert, erreicht Monteverdi duich clen
schnellen Wechsel def Affekte etne

Anfang des Schlußduetts aus lvlonteverors
I nco ro nazion e di p oppe a

tiefenscharfe Psycholooisieruno oer
Figur. Die Wied'erholu-no einzölner
Wörter oder Verse Setzt erne
gestische Beweglichkeit frei, die
den Umschlag der Melancholie In
Zorn (mit überraschenden harmo-
nischen Wendungen) auch Jahr-
hunderte später ebenso plausibel
macht wie die am Schluß oe-
zeichnete Labilität des Charakte-rs.
Da es sich in der Hauptsache um
Musikalisierung der dprachlichen
Gestik und nicht um autonome
Musik handelt, ist ein Abqehen vom
sprachlichen Originat (üblersetzung)
im Grunde sinnlos.

Das Grundthema von L' incorona-
zione di Poprea ist die zerstören-
sche, auch gesellscheftszerstö-
rende Macht Amors, der als per-
sonifikation im Prolog der Oper die
Hinfälligkeit von Fortuna und Tu-
gend vor Auge und Ohr führt. Kein
Zuschauer wird letztlich, wenn er
sich die Sache ernsthaft überlegt,

der machthungrigen Liebe der pop-
pea trauen, und doch vermao die
berückende Schönheit von Mönte-
verdis Musik dieses Mißtrauen zu
überspielen. Die Liebe wird in ihrer
erotisch-sinnlichen eestalt am
amoralischen Beispiel poppeas und
Neros gewissermaßen ad absur-
dum geführt. In der Musik schlägt
sie als extrem gesteigerter Affekt
ins lllusionäre um. Die euintessenz
nimmt Seneca voMeg, wenn er
Nerones Gier nach Pöpoea ',erne
plebejische Entgleisungi nennt,
nicht ohne die Aussichtslosigkeit
seines Unterfangens, ihn zur-Be-gnnung. zu bringen, mit der
Fesl$e ung zu erkennen: 'lmmer
gewinnt die falsche Seite,
wenncewalt und Vernunft einanoer
widersprechen.

Mit Monteverdis letztem Werk - el
starb 1643 hochgeach-
tet als Kapellmeister an
San Marco - beginnt
das, was wir Ooern-
repertoire nennen. Es
wurde nicht nur einioe
Jahre lang in Venecfi-g
gespielt, sondern eröff-
nete auch 1651 die
Reihe öffen ich aufge-
führter Ooern in Nea-
pet. 1681t82 wurde
L'incorcnazione tm
Teatro del Falcone
cenua aufgeführt.

Vom späten 17. bis
zum späten 19. Jahr-
hundert scheint sie
völlig vergessen gewe-

sen zu sein. Die Wiederentdeökuno
der Oper begann 1888, ats Taddei',
Wiel in der Biblioteca Marciana die'
sogenannte venezianische Druck-
ausgabe entdeckte. 1930 stieß
Guido . Gasperini auf die neapo-
litanische Fassung - die vermutiich
beiden zugrundel iegende' ,Urfas-
sung" dürfte 1748 beim Brand des
Uraufführungstheaters Santi Gio-
vanni e Paolo in Venedig vernichtet
woroen sern

ln München wurde das Werk
erstmals am 25.1.1963 im Cuvi i6s-
Theater aufgeführt. Unter der Regie
von Heinz Amold und unter ifer
musikalischen Leituno von Mein-
!?rd vo_! 4allinger sängen Ingrid
Bjoner, Richard Holm. Häns-Günrer
Nöcker und Dagmar Naaf die
Hauptparlien.

den totalen Sieo der
Rücksichtslosigkeit und
Unmoral das Publikum erschüttern,
es den Boden unter den Füßen
verlieren und selbst sehen lassen.
wohin das Fehlen von Liebe.
Mitgefühl und Ordnung ttitrrt. OaS
Monteverdi dieses Thema nicht für
uns behandelt hat, sondern für
Zuschauer und Zuhörer, deren
gesellschaftliche und moralische
Vorausselzungen nicht unbedingt
freizügiger waren als heutiqe, sollG
hinsichtlich der zeitlosen Aktualität
des Stücks zu denken geben.

qje bei der Wiederentdeckung
Monteverdis im 20. Jahrhundert ats
Wunder aufgefaßte Kunsthöhe der
Poppea eMeist sich darin, daß hier
unter Umgehung der historischen
Stufe der Nummernoper schon so
etwas wie ein durchkomponienes
Gesamtkunstwerk vorlieqt. primärer
Handlungsträger ist die-Musik sel-
ber, in der er sein Prinzio der mu-
siksprachlichen Spannun! aus in-
$rumentelem lmpuls verwirklicht.
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Budapest ist immer eine Reise wert

Per Flugzeug machten sich 17
lBsler auf den Weg in die ungari-
sche Hauptstadt und gleich nach
Ankunft besuchten wir die traditio-
nell wichtigsten Sehenswürdigkei-
ten. Budaoest setzt sich zusammen
aus zwei Stadtleilen, rechts der
Donau das hügelige Buda und links
das flachere Pest, wo unsere Tour
begann: der Heldenplatz, mit dem
9enkmal der Landnahme durch
Arpäd und seine sieben Stam-
meshäuptlinge. Es ist bemer-
kenswert, daß bqreits unter G6za,
einem Urenkel Arpäds, die Chri-
stianisierung Ungams eingeleitet
und unter stephan 1., dem Heiligen,

75die Bindung an den westlichen
V;Kulturkreis endgültig vollzogen

Türkenzeit in eine Mo- oDernhaus BudaDest Foto:M. Beverle-scheller werke.
schee umgewandelt
wurde. Ein Bäsuch auf dem GeF 9:[-:l"hJ,9nsll]",:lg^Fqgy: An musikatischen Eindrücken sibt
ldrtbero und in den Markthallen, wo lt"y::Y il ': l ':. ut'J Ldrru-rj rrrre es noch zu vermelden: Tannhäuser(ryi;"ilhlfr*Ji,lft,g:t'""3"'.'ii33Jl; läry:i":ülü iäiid':':ö ilJ",ä"'*i;'.?"'":,,t''u:*lR"?i:dieRundrahrt' lll;'i%r3"*r:.ir5!!"1 ["3i'Ä?äf bä*llrun';",1*":i""ui:i-"jä:
von unserem schönen, direkr an yT.I?91.! ryL'lq:-.utlr,g9lln g.J a=riöliäiäoäriäi. Am tetzren Abend
der oper gelegenen K+(-Hotel oino trmlgra-tlon. verslarD, . Derlnoel slcn gäb es oie Wehl zwischen Ballett
es abends enrweder ins Xoniäi'ii seit 1991 hier in der Krypta. i,i- E"*äiil,"äG|" 

"in" 
Gata_

die Franz-Liszt-Musikakademie Vo!'stelluno für die Primaballerina
Werke von c. Franck) oder in die 59:l^1:Pjltl39:'l;:!1u,1:l-D-9' für ihr 2s-iährisei aunnenjubiiaum-
öper, wo wir eine 5ist1 snsnra- uen vvernKennern oe$elt: 99I1]J]J' und ,,2/3 Triptiöhon" von puccini in
ctienäe sa/ome-rns.enie'uns'äi'r"L [:l::"'-s"t]9t!lrt:P);i11,.991,-.j-d: oäi "- 

-ruatiönäroper, 
scnwesrer

ten. Das opernhaus selbst örinnert li9"'lfl. TlSll^.9"i^,:l*1q9:I9_"^t Ansetica fehtte än diesem Abend

äffi,JliJ,",!XT,,fiy,i.'#"yJ:. ,illl E;:irii ;;1,äi"",h"hiiilid,qlliy: ,3i2:,i,^"rf#xl;3,3:y?f",1.u1
dem prunkvoflem Foyer un'r 'r^' rdJt uur'rdrr 

^rrrnu^rrgi'rrI risch gesungen: ungarn besitzt
suten Akustik. Juria xurer! äü !3I:t ,!:l"lf -{:-591:": ::"^":; viete junse cesansstatenre, die uns
Salome bot eine ausgezeiciinete 1i9""^o1".::"t^!".19:11',",19-t_91!99"11! errrefienl inieinationates Niveau
sängerisch_e . und .tänzerischp r.L rrErrJe !.usrr'rr "'- """-j'i{ii"il""i, erreichte diese Vorstetlung jedoch
stuis, inr schleiertanz war atäm-nä- il^Jld.:^gl99"t:,^f9!o ::-r'.':l" nrcnr.
raubönd erotisch, und die Zwiespra- l!9t -o?s -9lsl9 trrslum uno Degann
che, die sie mir dem xöpi-äJs gi9^^s:Yiti9:...?yl9_,.i^-elb...3ij:1, Inssesamr eine schöne Reise, die
Jochanaan hiert von zarter Leiden- orese enan-gre-war""",J,"lr,til[*?l- ich-sehr genollen habet
schaft sepräst. Große, allsemein" llll9P9..91911-o:9911{Begeisrärünsl L{ilg,l,,i,:,'r::,tf,ä:l"l"Xffiii ,se Bosner

zwei Ausflüge, einmal das sog.
'Donauknie' mit Szentendre und
nach Eger, bereicherten das Pro-
gramm:

Das liebevoll gepflegte und gut
erhaltene, alte Städtchen Szen-
tendre, mit seinen winkeligen Gas-
sen empfing uns mit Sonne; im
Museum der Margit Koväca erfuh-
ren wir mehr vom Lebenswerk die-
ser bedeutenden, ungarischen Ke-
ramik-Bildhauerin. Welter ging es
zur Burgruine Visegrad, die gerade
erst weiter ausgegraben wird. In
einem Jagdhaus erwartete uns ein,
natürlich ungarisches, Mittagessen
mit Zigeunermusik. Auf dem Rück-
weg fuhren wir nach Esztergom,

lm mächtigen, klassizistischen Dom
zu Eger überraschte uns ein
Orgelkonzert: der Organist spielte
nur für uns die imposante Orgel,
Werke von Bach, Gounod, Widor,
ein unvergessener Höhepunkt. Die
alte, barocke Bibliothek des ehe-
maligen Lyzeums zog uns darauf-
hin in Bann, die Decke zeigt ein
Fresko, mit dem Konzil von Trient.
Ein köstliches Wild-Essen mit Wein
aus dem Weinheber, gekonnt ein-
geschenkl, beendete diesen Aus-
flug.

Es blieb noch genügend Zeit, um
verschiedene Museen in Budapest
zu besuchen, so z.B. die National-
galerie, wo viele Bilder über den

wurde. Wir besuchten Freiheitskampf der Un-
die auf dem Budaer

P,tf,l"l,'o%o", $?l"fl:?,: - lit"':""f,.t{ftit[t
lichem Blick auf die ocier aber die ungari-

;;-"1;-;'=r,1=;,,;;*;- iltflöEISIL-r u;;ra*"'ia*i;';a+il*Il#

pesier Donaufront mtr - l T-F€IEFJ _ scnen lmpresstontsien
oem kolossalen rm -.rb- --:-ilr- .ft bzw. Inre voriäuier:

asKrrcne raucn Lrer> GI|ll|l|EI seren nrer vor arem

['"tf,i".,Ji;,'.1ä;[ 33; |'?:lilfl3l.*?"il3ltlfl
^ u r  r 5 r  I  r d ' E r  d r r r  n Y r u r r r r -
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Zirkuskind mit Ballettausbildung
und Stimme - auf diese kuze For-
mel könnte man die Beschreibung
von christel Goltz bringen.

Beide Eltern von Christel Goltz
waren Akrobaten beim Zirkus. An-
läßlich eines Gastspiels in Dort-
mund wurde Christel Goltz am 8. 7.
1912 oeboren. Auch sie hatte zu-
nächst-in die Fußstapfen der Eltern
treten wollen, entschied sich dann
aber anders. ln München absol-
vierte sie bei OrnellFLeeb eine
Ballettausbildung, die durch eine
Gesangausbildung ergänzt wurde.

In einer Aufführung der Operette /m
weißen Rößl am Deutschen Thea-
ter stand sie als Chorsängerin
erstmals auf einer Bühne. Sie ver-
vollkommnete ihre GesangausbiF
dung bei Theodor Schenk - einem
Hindemith-Schüler. den sie später
heiratete.

Ein erstes festes Engagem€nt fand
sie als Tänzerin und Chorsängerin
in Fürth. ln Plauen, ihrer nächsten
Station, hörte sie Karl Böhm und
engagierte sie für die Dresdner
Staatsoper. Die anfangs kleineren
Partien wurden größer, und mit der
Rezia in Webers Oberon stand sie
erstmals in einer anspruchsvollen
dramatischen Partie auf der Bühne.

ln den Dresdner Jahren von 1936 -
1940 erarbeitete sie ihr umfangrei-
ches Reoertoire, das nicht nur
Opempartien, sondern auch klassi-
sche Liedprogramme umfaßte. Mit
ihrem Mann am Klavier gab sie oft
Konzerte.

Am 4. 8. 1997 wäre Jess Thomas
70 Jahre alt geworden. Er hat die-
sen Geburtstag leider nicht mehr
erleben können: am 4. 10. 1993 ist
er im Alter von nur 66 Jahren ver-
storben.

Die langjährigen Freunde des IBS
weden sich gerne an jenen Abend
des 7. oktober 1986 erinnern, als
der Künsller bei uns zu Gast war,
um sein Buch "Kein Schwert ver-
hieß mir der Vatef vozustellen.

Unvergessen aber bleibt Jess Tho-
mas vbr allem durch seine vielen

14

GEBURTSTAGE

Christel Goltz zum 85. Geburtstag

Die Zerstörung der Dresdner OPer
brachte eine kuze Unterbrechung,
nach dem Kriege begann dann die
eioentliche Karriere der dramati-
sc-hen Sängerin Christel Goltz.
1947 ging sie an die Staatsoper
Berlin, ab 1951 sang sie für viele
Jahre an der Staatsoper Wien. Von
hier aus führte sie der Weg an alle
großen Bühnen der Welt.

lhr ReDertoire umfaßte Mozart-Par-
tien, wie Elettra in ldomeneo,
Gräfin, Fiordiligi oder Donna Anna
und italienische Partien wie Tosca,
Santuzza, Elisabetta, Abigail,
Troubadour-Leonora. Von Wagner

sang sie vor allem die Senta häufig,
Elsa und Elisabelh seltener, lsolde
nur einige Male.

Unvergessen: Jess Thomas

Opern-Auftrilte. Sein Repertoire
umfaßte das deutsche und italieni-
sche jugendlich-heldische Fach
ebenso wie das schwere Fach. Bei
den Baireuther Festspielen trat er
erstmals 1961 als Parsifal auf und
wurde bis zum Jahre 1976 immer
wieder geholt.

ln München war Jess Thomas seit
1963, dem Jahr der WiedererÖff-
nung des Nationaltheaters, häufig
zu Gast: als Stolzing und Lohen-
orin. Kaiser und Bacchus, Cavara-
äosii. oon carlos. Vasco da Gama
(Afnkanein) und Radames.

lhre wirkliche Domäne aber waren
Partien, die nicht nur gesanglich,
sondern auch darstellerisch eine
Sängerpersönlichkeit verlangen, die
sich mit sensibler Expressivität an
die Figuren ausliefert. So wurden
vor allem Frauengestalten wie Je-
nufa, Salome, Elektra, Färberin,
Ma e in Wozzeck, Orffs Antigone
(die sie in der Münchner Erstauffüh-
rung 1951 unter Georg Solti sang)
odet Fidelio zu ihren erfolgreichsten
Rollen. Hier konnte sie das einbdn-
gen, was sie seit ihrer Ausbildung
immer angestrebt hatte: Belcanto
mit modernem Ausdruck.

War die Stimme der Goltz ,,schön l
zu nennen? Manche bestreiten
dies. Aber sie hatte eine Qualitäts-
stimme, der sie jeden Ausdruck
oeben konnte. Und Ausdruck be-
öeutete für sie immer auch impulsi-
ves Gestalten der jeweiligen Cha-
raktere aus der Situation heraus -
manchmal auch auf Kosten von
Tongenauigkeit, aber immer nur der
Verdeutlichung der Figur dienend.
Die vokale Gestaltung wurde über-
zeuoend durch die darstellerische
ergälnzt, bei ihrer Erfolgspartie Sa-
lome hat die gelernte Tänzerin
auch dem Tanz dramaturgisches
Gewicht geben können. Christel
Goltz war eine außerordentlich
moderne Sängerin - nein: Künstle-
nn .

Wir gratulieren sehr hezlich und
hoffen, daß sie diesen Geburtstaf
wie alle folgenden bei guter Ge-
sundheit verbringen kann.

Die Wirkung seines Singens wurde
qlücklich ergänzt durch seine
schlanke, stattliche Erscheinung
und ein übezeugendes Agieren:
Jess Thomas hatte vor seinem
cesangstudium ein Studium der
Psychologie absolviert.

Uns bleibt aus Anlaß seines Ge-
burtstages nur die schöne Erinne-
rung.

christel Goltz als Salome

Helga Schmidt
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Gewerkschaften und Arbeilgeber-
verbände für ,normale' Berufe sind
heutzutaqe iedermann ein Begriff.
Daß au-ch 

- 
künstlerische Berufe

einer solchen Vertretung bedürfen,
ist einer breiteren Öffentlichkeit
kaum bekannt.

Der Deutsche Bühnenverein wurde
im Jahre 1847 in Oldenburg ge-
oründet. lm Jahre 1935 wurde der
Verband durch den Reichspropa-
oandaminister Goebbels verboten
ünd aufgelöst. 1947 konnte der
Deutsche Bühnenverein wlederge-
gründet werden.

Er ist in seiner Art der älteste Thea-
terverband der Welt. Heute hat der
Verband 427 Mitglieder: Staats-
theater, Stadttheater, Landesbüh'
nen, Privattheater sowie selb-
ständioe Orchester und persönliche
Mitqlieter. lm Jahre 1990 traten die
in dJer früheren DDR im Deutschen

Der Deutsche Bühnenverein

Am 25. Mai 1997 hielt der Deutsche
Bühnenverein in München seine
Jahreshauptversammlung ab. lhr
aller und neuer Präsident Professor
Augusl Everding hatte zu einer
Pressekonferenz geladen, um uDer
den aktuellen Stand der Aktivitäten
zu berichten. Ein dominantes und
auch in der Öffentlichkeit viel dis-
kutiertes Thema ist die drohende
schließung von Theatern.

Da in der Bundesrepublik die gro-
ßen Theater bzw. OPernhäuser alle
subventioniert sind (im Gegensatz
zu den USA), kommt hier der kul-
turoolitischen Seite eine besondere
Beileutung zu. 'Wir sind kein Thea-
terschließungs-, sondern eln Inea-
tererhaltungsverein', betont Profes-
sor August Everding immer wieder.
Ein Anioruch. der in der heute wirt-
schaftlich so angespannten Situa-
tion zu mancherlei Kompromissen
zwinot. So mußten bereits mehrere
Thea-ter (alle in den neuen Bundes-
ländern) - um eine Schließung zu
vermeiden - eine ,,Vernunftehe" mit
Nachbarstädten eingehen: Dies
bedeutet natürlich immer Härten für
die Ensembles und Orchester, denn
in solchen Fällen sind Entlassungen
unumqänol ich. Doch auch hier gi l t
der Giund-satz anderer Wirtschaft s-
branchen: Um Arbeitsplätze kollek-
tiv zu erhalten, muß manchmal
eine Beleoschaft reduziert werden,
und dies 6edeutet leider Härten im
Einzelfall.

Für das Publ ikum aber bedeutet
eine Theaterfusion in der Regel
Qualitätserhaltung. D. h. wenn man
zwei Orchester (in manchen Fällen
können sooar zwei Orchester bei-
behalten wörden, wie dies z. B. bei

der Muster-Theater-Ehe Deutsche
ODer am Rhein Düsseldorf-Duis-
büro der Fall ist), zwei Chöre und
zwel Ensembles zu einem Gesamt-
Ensemble für zwei Thealer ver-
schmilzt, kann der Spielbetrieb mit
einem nicht unbedingt kleineren
ReDertoire in beiden Städten si-
chergestellt werden.

In einer Stadt, die ihres Theaters
völlio beraubt wird, wird man damit
rech-nen müssen, daß manche der
doch mit einer gewissen Regelmä-
ßigkeit ins Theater gehenden Bür-
oer -  so z.  B. als Abonnenten -  zu
iheatermuffeln werden, weil sie
orößere Weqe scheuen. Das aber
iollte auf ieden Fatl verhindert wer-
den.

Helga Schmidt

Verbandsmitglieder geschlossen
dem Deutschen Bühnenverein bel.

Aufgaben und Ziele

Der Deutsche Bühnenverein vertritt
die Interessen der Mitglieder in
künstlerischen, kulturpolitischen
und tarifpolitischen Fragen sowohl
gegenübär den Legislativen- (also
den quasi als Vorgesetzte lungle-
renden Gemeinden, Landes- oder
Staatsregierungen),. als auch_ ge-
oenüber den künstlerlscnen Beru-
ien, die sich als Arbeitnehmer in
der Genossenschaft der Deutschen
Bühnenangehörigen organisiert
haben.

Bühnenbund organisierten

Deutsche Bühnenverein gibt
Reihe von Publikationen her-

- Theaterstatistik

- Werkstatistik

- die Zeitschrift Die Deutsche
Bühne

sowie verschiedene Publlkationen
zu Spezialthemen (2. B. Berufe am
Theater oder Theater und Fernse-
hen.)

Foftsetzung von Seite 7 - Schnaut
aus Franz Schrekers oper Der
Schatzgräber (Hamburg 1989, Gerd
Albrecht). Die Liedsängerrn
Schnaut'wurde uns arl zwei Liedern
aus Paul Hindemiths Zyklus Die
junge Magd nach Trakl für Alt(l)-
stimme und Instrumente vorgestellt
Das letzte BeisPiel war dle
Erkennungsszene aus Elektra.
Orest!" Wie erschütternd das

selbst in technisch so bescheidener
Wiederqabe kam! Und in dieser
Rolle d-ürfen wir ,,die Schnaut' im
Herbst hier in München in einer
Neuinszenierung erleben! Sie hat
zwanzig Jahre darauf gewartet.

Der
eine
aus:

lngeborg Gießler
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